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Rıchtschnur für das Verstehen der „Berglehre“ Jesu ist für den Jüdıschen Neutestamentler Lapıde
„ Jesu Judeseın und dıe grundlegende eDrTraızıta seiner Frohbotschaft‘‘ UrCc das Übersetzungs-
griechıisch hındurch musse 111a ZUT Jjesuanıschen vorstoßen. Der Evangelıst verstehe Jesus
NıC. als Gesetzgeber, sondern als legıtımen usleger der Weısung DZW der re Jesus
könne dıe gottgewollte reıiınelr des Xegeten In Anspruch nehmen, dıe ıhm WIE jedem
erlaube, den Bıbeltext umzuschreıben, WECNnNn 11UT dem Geist der Bıbel treu bleibe ufgrun
dieser Prinzıplen beurteilt Lapıde ann den Bıbeltext. SO se1 „erfüllen“‘ ıne unjüdısche Vokabel,
dıe Jesus deshalb NıIC verwendet en könne. Er mMuUsSse VO' Aun  6C „Aufrıchten“ der Gerechtig-
keıt gesprochen haben Mıt eC| hebt hervor, daß dıe größere Gerechtigkeit iıne qualitativ
bessere Gerechtigkeıit me1ne, alle 1im /usammenhang mıt Jesu „Hımmelreichs-Strategie“ und
dem Liebesgebot S1e. DiIe Antıthesen se]len in Wiırklichkeit Superthesen, da S1e dıe bıblıschen
(Jebote radıkalısıerten und NIC| verdrängten. Jesus bediene sıch be1 den Antıthesen uch des Miıt-
tels „des Zaunes dıe Jora'  ““ amı das Kerngebot nıcht verletz werde. Daß Jesus sıch dieses
Prinzıps bedient habe, ist jedoch ußerst zweılfelhafit Ihm zIng vielmehr iıne Verinner-
lıchung der In der These genannten Gebote, nıcht 1Ur einen Schutz dieser Gebote Eıne Spıt-
zenthese Lapıdes ist seine Interpretation des Feindesliebesgebotes als Entfeindungslıebe. Es gehe
darum, den e1InN! dadurch gewinnen, daß 11a se1in Verlangen mehr als daß mOÖg-
lıchst als Freund werde. DIe Entfeindung ist siıcherlich eın wichtiger Aspekt des ebo-
tes der Feıindesliebe, ber aum das eıgentlich angestrebte 1el Der Jünger soll vielmehr den
e1nN! hıeben WI1EeE SseIN himmlıscher ater, der N1IC. danach ragt, ob Jjemand verdient, gelıebt
werden.

Lapıde entdec sicherlich viele Aspekte ın der Berglehre, dıe ZU eıl wen1g Beachtung in-
den Er zeıgt, daß Jesus verstanden werden muß Im Kontext se1nes Jjüdischen Lebensraumes. In
der Beurteilung der Berglehre wırd der Chrıst sich jedoch ın manchen Eınzelpunkten VO  —_ Lapıde
unterscheıden. Der TIS weıß 1mM Unterschie: ZU] uden, daß mıt Chrıistus bereıts 1ıne grund-
egende en! In der Heılsgeschichte egeben hat, WEINN uch dıe Vollendung och ausste. Er
wırd ıhm uch aum zustiımmen können, daß Jesus In seinen Scheltreden seıne Gegner
(Mt 23,13—38) seiıne eıgene ergrede gehandelt habe DIe angemeldete TIL1. soll iın keiner
Weıse dıe Bedeutsamkeıt des Buches schmälern. Lapıde vVeImMaS nämlıch VOT em zeıgen, daß
dıese Forderungen der ergrede realısıerbar SINd. Dem wırd der Chrıst SCIN zustimmen, zumal
weıß, daß der Forderung Jesu dıe Befähigung deren üllung vorausgeht. (1esen

H. Rudoltf Z wischen Karfreitag un Ostern. Die mkehr der Jünger esu öln
1983 Benziger Verlag. 100 S Kl 13,80
Rudoaolf escC) verfolgt ın dieser Meditatıon den Weg der Jünger, den Ss1e VvVomn Karfreitag DIsS Ostern
zurückgelegt en Was In diesen agen geschehen ist, ann 1908088 als Umkehr bezeichnet werden,
dıe ott ın ihnen SC} Dıiıe Jünger hatten Jesus während seiner Passıon eıge verlassen. Was hat
ihre Umkehr ECWIT. Dreı grundsätzlıche Reaktiıonen auftf das Kreuzesgeschehen den Jün-
SCIN en S1e hätten dem (Gresetz zustimmen können, wonach eın Aans Kreuz Gehenkter eın Von
ott Verfluchter War (Dtn Die Jünger hätten uch ott f{luchen können, W d S1e €e1-
sten gemacht Denn 1U  — S1e weder dıe utorıta:| Jesu och dıe der lora bınden können.
DIie Jünger hätten schlhelBblıc uch dıe 9!  aC| Jesu‘: uch WENN unverständıg, weıter‘  Te kÖön-
nen Das ann ber N1IC| ZUT Kırche, sondern einer Jüdıschen geführt Dıiıe Jünger
ber führen den Bewels anders: Für S1e gılt, daß der gekreuzıigte Jesus NIC. VOoNn ott vertflucht ist,
daß ott ıh: vielmehr auferweckt und amı recCc gegeben hat Der Tod Jesu habe ach dem Wıl-
len Gottes Inn als Sühnetod Man könne davon ausgehen, daß der Gekreuzigte sıch In den Er-
scheinungen als der Auftferweckte VO  —_ den Jüngern sehen 1eß Dıie Jünger haben uch dıe drıtte
Reaktionsmöglichkeit, wonach dıie 9l  aC)| Jesu weıtergehe“, nıcht ergriffen. Vıelmehr wurde der
INnnn des es Jesu urc dıe auf Jesus selbst gegründete eigene Geschichte VO) ott zugespielt.
Dıie Dıssonanz Destehe zwıschen dem vorläufigen Nıchtverstehen und dem späateren Verstehen der
Jünger. DIie Sınnkrise des Karfreitags ist 1ne Glaubenskrise der Jünger. DIie Jünger Jesu sınd DC-
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ragt, ob S1€e azu Dereıt sınd, den ınn des es Jesu übernehmen. Ostern erhielten dıe Jünger
dıe arnhneı ber den Sieg Jesu. In den Visiıonen gıng den Jüngern auf, WCI Jesus TISLTUS in Wahr-
heıt WAarTr und ist In ıihnen erfuhren S1e iıne CuG erufung. DıIie Auferweckung esu g1bt seinem
lod NIC| nachträglıc ınn Nur wurde UTC| den Auferweckten der ureigene Inn SeINES es
den LICU ZU (Glauben ommenden eutlc|

Diıe Umkehr der Jünger bedeutete 1ne Umkehr ZUT Kırche, &3  seinem Leıb, den der e1s beseelt
DIie (Jemeılnnde wurde das e1ıgentlıche Subjekt des Osterglaubens.
Die eindringlıchen Meditationen Peschs, dıe exegetısch 1im VanzZCch gul begründet SInd, können
dem TISTEN eute eutilc VOT ugen ren, welche Verantwortung dıe christliıche Gemeıinde
In der Welt hat und WIEe der einzelne Chrıst dieser erantwortung in der Gemeılinde eılhat
Denn dıe Umkehr der Jünger, dıe ZUT Kırche ührt, Wal VO  = ott gewirkt; dıe Umkehr der hrı-
sten eute ist ebentTalls alleın das Werk Gottes, dem sıch der Chrıst allerdings Ööffnen muß
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SCHEDL, Claus Als sıch der Pfingsttag erfüllte. Erklärung der Pfingstperıkope Apg 2,1—
Wıen, Freiburg 1982 Herder Verlag. ] 72 S 9 Kr 25 ,—

aus Schedl untersucht mıt seıiner alttestamentlichen lexten CWONNCHNCH logotechnı-
schen Methode dıe Pfingstperıkope (Apg Der Untersuchung lıegt nıcht 1ne moderne
Jextausgabe des griechıschen Neuen Jestaments, sondern der ext des eX Vatıcanus (3./4 Jh.)
zugrunde. Literarısche er sınd ach Schedl ach den Odellen VO Raum, eıt und Wort DC-
baut Entsprechen 7A der ert. dıe Satzgefüge ach Hauptsätzen, Nebensätzen, Partızıpıen
un! Infinıtiıven SOWIE ach lıstenartıgen /usätzen Il Apposıtionen). Aus den Zahlenverhältnissen
leıtet annn theologısche Aussagen ab Um auftf dıe entsprechenden Zahlen kommen, legt
einmal das griechische Alphabet, eiınmal das hebräische phabe und seinen ahlwer zugrunde.
Die Gesamtsumme der Buchstaben 1mM ersten Abschnıtt der Pfingstperıkope ist 1062 Da das Wort
„Brausen“ den anlıwer'! hat, bleiben 1000 Buchstaben übrıg olglıc| sSE1 1er eın 1NnweIls auft
den Chıllasmus anzunehmen. Mıt dem Brausen VO Hımmel her begänne der Zeıtraum des tau-
sendJjährıgen Reıches, der den 6000 Jahren der Weltwoche olge Diese Art der Argumentatıion,
dıe WT 1Ur angedeutet werden kann, ist bestimmend für dıe Auslegung der SaNZCH er1ıkope. Sıe
hat jedoch keıinerle1l Beweiıskraft; enn der Leser bZzw Hörer der Pfingstperikope ıne solche
unstsprache ohl aum durchschauen können. Wer 7A| schon eım Vorlesen eINeEs Textes dıe
aupt- und Nebensätze, Sanz schweıgen VO Zählen der Buchstaben, hnlıch tieischür-
fenden Erkenntnissen kommen WIE der erl. dieses Buches? Das uch hat seinen Wert darın,
daß der erIt. immer wıeder seıne kKkenntnıs der rabbinıschen Liıteratur einfließen äßt CGIesen
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KÖHLER, ar Kleine Glaubensgeschichte. Christsein 1im Wandel der Weltzeıt Her-
derbüchere!1l, 087 Freıburg 1982 erder erlag. 43° S Kl 16,90
Der eKannte utor, Professor für nıversalgeschıchte ıIn reıburg BT...; hat Tür dıe erderDu-
chere1l eıne Glaubensgeschichte geschrieben, Was mıt ecCc| eın Wagnıs genannt werden annn
Nıcht 11UT weıl Ss1e. den SaAaNZCH Zeıtraum des Christentums darstellt, sondern weıl Ss1e sıch dabe!1 be-
ußt VO  —_ eıiner Kırchen- der Theologiegeschichte unterscheıden wıll, ındem S1C den Glauben der
Glaubenden beschreıbt, WIE sıch ıIn der seIner Außerungen greiıfen äalßt ıIn den Bekennt-
nıssen, ın der Praxıs, In den Lıturgıen, 1ın Theologıe un: Bräuchen. Er schreıbt Iso ıne chrıstlıche
Geıistesgeschichte.
Vom Anfang der Urgemeıinde In Jerusalem spannt sıch der ogen ber „Die Entfaltung des chrıst-
lıchen auDens In seInNerT Geburtswelt“ und „Die abendländiısche Epoche der chrıistlıchen lau-
bensgeschichte“ bıs einem etzten Abschnıtt, der 1Ur och andeutbar „Chrıstwerden ın künftı-
SCI Zeıt“ umschreıbt
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